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Swiss Knife Valley
Verschiedene Skigebiete starten
bald in die Wintersaison.
Seite 11

Anzeige

Corona-Krise

Einige Branchen atmen etwas auf
Die verordneten Massnah-
men zur Eindämmung der
Pandemie treffen auch
die Gastrobranche hart.
Der Kanton Zug und der
Bund schnüren derweil
ein Härtefall-Programm.

Alina Rütti

«Es stand ausser Frage, dass
sich der Kanton Zug an diesem
Bundesprogramm beteiligen

wird, zumal es umdie Existenz-
sicherung von Zuger Unter-
nehmen geht», sagt Finanzdi-
rektor Heinz Tännler. Dafür
wird ein Kredit von insgesamt
44 Millionen Franken beim
Kantonsrat beantragt.Ummög-
lichst rasch zu helfen, stehen
für die Zuger Unternehmen
500000 Franken aus demLotte-
riefonds bereit. Das Inkrafttre-
ten des Härtefall-Programms
ist per 1.Dezember vorgese-
hen. Unterstützt werden aber
nur Unternehmen, die bereits

vor Ausbruch der Pandemie
profitabel oder überlebensfä-
hig waren.
«Wir sind absolut glücklich,

wie der Kanton Zug sich enga-
giert und alles versucht, die
Gastro- und Hotelbranche am
Leben zu erhalten»,sagt Barba-
ra Schneider, Präsidentin von
Gastro Zug. Stefan Gareis, Prä-
sident Hotellerie Suisse Zuger-
land, ergänzt: «Die Beteiligung
ist dringend nötig, ein Segen
wäre eher ein Ende der Pande-
mie.» Kommentar und Seite 3

Zug

4600 Dossiers
werden gezügelt
Das Doku-Zug wird in die

Bibliothek Zug integriert und
weitergeführt. In den kom-
menden Wochen werden 4600
Themendossiers über die Gas-
se gezügelt.Während der Um-
zugsphase bis am 20. Novem-
ber stehen dieThemendossiers
nur eingeschränkt zur Verfü-
gung. ar Seite 7

Kanton

Über Öffnungszeiten
wird abgestimmt
Sollen die Länden im Kanton

Zug eine Stunde länger offen
haben? Diese Frage soll die
Zuger Stimmbevölkerung im
kommenden Jahr an der Urne
entscheiden. Dies hat der Kan-
tonsrat in seiner Sitzung vom
29. Oktober beschlossen. In der
Debatte befürchteten einige
Kantonsräte bei einer Annah-
me massive Nachteile für klei-
ne Detaillisten und vor allem
für die Angestellten der Ge-
schäfte. ar Seite 9

Rätselhafter Fund in Chamer Kiesgrube
Hisham Zobair legte im Kiesabbaugebiet Cham-Oberwil die verkohlten Holzreste aus
einer Feuergrube frei. Diese stammen aus der Bronzezeit (2200 bis 850 vor Christus)
und reichten teilweise bis 25 Zentimeter tief in den Boden. Die Archäologen können
sich die Verwendung der Gruben noch nicht erklären. Bei den Grabungen wurde zu-
dem ein Schwert aus dem Frühmittelalter gefunden. ar Seite 5

Bild: Kathrin Rüedi, Archiv Amt für Denkmalpf lege und Archäologie des Kantons Zug

Zwar haben die Zuger Restaurants offen, doch die Gäste bleiben vielerorts
fern. Symbolbild: Alina Rütti

Philippe Bart
Der Gemeindearchivar sucht
nach einem Tagebuch einer Frau.
Seite 7

Florian Hofer,
Chefredaktor
«Zuger
Presse»

Kommentar

Gastro-Hilfspaket
wird kaum
ausreichen

Keine Frage, die
Pandemie hat uns
schwer getroffen.

Praktisch jede Einwohne-
rin und jeder Einwohner,
jeder Unternehmer, jede
Angestellte ist betroffen.

Ganz schlimm ist die Lage
in der Gastronomie, bei
den Hoteliers, im ganzen
Tourismus.Und wer
meint, weil mittags in
manchen Beizen ganz
nett Betrieb herrscht,
würde es den Gastrono-
mien doch recht gut
gehen, verschliesst die
Augen vor der wahren
Dramatik der Lage. Das
Problem sind weniger die
fehlenden Kaffeetrinker
und Gipfeliesser, das
Problem sind abgesagte
Bankette, stornierte
Hochzeiten und der
Wegfall praktisch aller
Weihnachtsessen.Das
verkraftet kein Betrieb.

Das Hilfsprogramm des
Kantons ist dringend
nötig und auch sehr
löblich. Doch ob es
reichen wird? Ich be-
zweifle das sehr – der
Kanton kann sich jetzt
schon Gedanken machen
über ein zweites Paket.

florian.hofer@zugerpresse.ch
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X-MAS FOTOSHOOTING
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041 710 15 15

„Industrielle Arbeitsplätze
sind wichtig für Cham und
den Kanton Zug“

Thomas Imholz
Geschäftsführer - Imholz Autohaus AG
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Leserbriefe

Arbeitsplätze oder Natur schützen?
Zur geplanten Erweiterung
der Fensterfabrik in
Hagendorn und der damit
verbundenen Abstimmung
haben uns weitere
Leserbriefe erreicht.

Den Chamern wurde im Jahr
2004 die letzte Fabrikerweite-
rung versprochen. Nun wer-
den wir wieder mit einer
zusätzlichen Vergrösserung
des Fabrikareals konfrontiert.
Es gibt sicher Gründe, dies in
Erwägung zu ziehen. Aber:
Beim letzten Baubeginn wur-
den sehr schnell archäologi-
sche Funde zutage gebracht.
Wurden diesbezüglich Vorab-
klärungen getroffen? Bei einer
Bautiefe von rund elf Metern
ist es gut möglich, dass der
Grundwasserspiegel tangiert
werden kann (Hydraulik, Ma-
schinen, Bausubstanzen, Che-
mikalien etc.). Ich denke kaum,
dass die Befürworter eine sol-
che Wohnqualitäts- und Wert-
verminderungseinbusse in
Kauf nehmen würden. Unter
anderem: Bei ca. 300 Mitarbei-
tenden, davon die Hälfte von
anderen Nationen, und der
momentanen Arbeitslosenrate
im Kanton Zug von 2,5 Prozent
(was die höchste Quote der
Zentralschweiz bedeutet) wer-
den meiner Meinung nach zu
wenig Schweizer und RAV-Be-
züger (was auch das RAV ent-
lasten würde) berücksichtigt.

Ueli Zingg, Hagendorn

Nicht zweimal den
gleichen Fehler machen

Im Jahr 2003 wurde der jet-
zige Monsterbau der Fenster-
fabrik mit «das ist der letzte
Ausbauschritt» verkauft und
grün verpackt. Jetzt, nach gut
15 Jahren reicht es nicht mehr.
Massiv wird in alle Richtungen
bis (mindestens) an die Gren-
zen erweitert. Wieder wird al-
les mit einem schönen grünen
Überzug versehen. Im Wachs-
tumssystem, in dem diese
Firma funktioniert, muss sie
erfolgreich sein, das heisst
wachsen und in 15 bis 20 Jah-
ren erneut ausbauen wollen
oder müssen. Dann stiesse sie
am aktuellen Ort wohl endgül-
tig an ihre Grenzen. Dann wird
sie zweimal hintereinander

am selben falschen Ort massiv
viel Geld investiert haben. Hat
sie keinen wirtschaftlichen Er-
folg, was passiert dann in 10
bis 15 Jahren mit dem über-
bauten Land? Mit einer Rena-
turierung ist aus heutiger Sicht
nicht zu rechnen. Gibt das
dann das Papieri-Areal für
Hagendorn? Beide Szenarien
sind nicht wünschenswert.
Darum nicht zweimal densel-
ben Fehler machen und jetzt
zweimal Nein stimmen.

Roman Ambühl, Cham

Florierendes Gewerbe
ist kein Selbstläufer

Eine lebendige Gemeinde
braucht ein gesundes, vielfälti-
ges und florierendes Gewerbe,
das ist allen klar. Ohne Gewer-
be wären Cham und auch Ha-
gendorn Schlafgemeinden.Wir
dürfen aber nicht vergessen,
dass das kein Selbstläufer ist.
Wir müssen dem Gewerbe
Sorge tragen und ihm die Mög-
lichkeiten zur Entwicklung
und Entfaltung geben. In Cham
steht nun eine in dieser Hin-
sicht wichtige Volksabstim-
mung an. Am 29. November
stimmen wir letztlich ab, ob die
Fensterfabrikation G. Baum-
gartner AG in Hagendorn
bleiben kann. Wer zweimal Ja
stimmt, macht es richtig.

Pius Nietlispach, Cham

Gedanken zur grünen
Fabrik im BLN-Gebiet

Es ist erstaunlich, wie immer
wieder versucht wird, mit der
Sprache fragwürdige Baupro-
jekte der Bevölkerung vor Ab-
stimmungen schmackhaft zu
machen. Ein gutes Beispiel da-
für ist die kommende Abstim-
mung in der Gemeinde Cham
über die Anpassung zum
Zonenplan und zum Bebau-
ungsplan Allmend Hagendorn
für die Erweiterung der Fens-
terfabrik. Obwohl sich bereits
die bestehende Fabrik in
einem BLN-Gebiet und am
Rande einer Wohnzone befin-
det, wird in einem halbseitigen
Zeitungsinserat für ein Ja zur
«grünen Fabrik» geworben
und weiter ausgeführt, dass
mit diesem sogenannten Inno-
vationsprojekt das Gebiet
westlich der Dorfstrasse von
Hagendorn Richtung Frauen-
tal gar noch ökologisch aufge-

wertet wird. Zusätzlich wird
auf das rücksichtsvolle Mobili-
tätskonzept verwiesen, auch
wenn der ganze Werkverkehr
von und zur Fabrik durch
Wohngebiete führt. Verständ-
licherweise wird mit keinem
Wort erwähnt, dass schon die
bisherige Fensterfabrik aus
raumplanerischer Sicht klar
am falschen Ort steht.

Ein industrieller Fabrika-
tionsbetrieb in dieser Grösse
gehört nicht in einen kleinräu-
migen und ruhigen Aussen-
weiler. Diese Fabrik gehört ein-
deutig in eine Industriezone, in
welcher die erforderliche
Infrastruktur dafür besteht.

Der Lebensraum im Kanton
Zug wird immer enger. Darum
sind auch die Landschaften
von nationaler Bedeutung in
unserem Kanton je länger je
mehr gefährdet. Landschaften
machen keinen Halt vor den
Gemeindegrenzen. Dies gilt
beim Kiesabbau, aber auch bei
industriellen Bauten. Es ist zu
hoffen, dass die Chamer
Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger beim Ausfüllen
des Stimmzettels dies beden-
ken. Jeder Flecken Land, der
verbaut ist, ist unwiderruflich
verloren. Es wird eng in unse-
rer Heimat.
Andreas Bossard, Oberwil

Ja zum nachsichtigen
Wachstum in Hagendorn

Am 29. November stimmt die
Gemeinde Cham über die Än-
derung des Bebauungsplans
Allmend Hagendorn und die
Teiländerung des Zonenplans
ab. Das Stimmvolk darf hier
mitentscheiden, ob die Fens-
terfabrikation G. Baumgartner
AG wachsen kann oder nicht.
Das Wachstum wird manchmal
fast wie eine Religion behan-
delt: von den einen angehim-
melt und von den anderen
verteufelt. Doch Wachstum ist
nicht einfach immer gut oder
immer schlecht – es kommt
darauf an, wie es vonstatten-
geht. Meines Erachtens ist sich
die G. Baumgartner AG der
potenziellen negativen Exter-
nalitäten des Wachstums für
Anwohner und Umwelt sehr
bewusst und hat diese auch im
Plan nachsichtig berücksich-
tigt. Gleichzeitig ist auch zu
bedenken: Es bedarf harter

Arbeit und Geschick, eine
Fensterfabrik im Kanton Zug
überhaupt rentabel zu führen
bei dem knallharten interna-
tionalen Wettbewerb. Der
Skaleneffekt kann helfen, dass
ein Unternehmen wie die
G. Baumgartner AG langfristig
noch in der Schweiz produzie-
ren kann. Darum empfehle ich,
der Änderung zuzustimmen.

Tabea Estermann,
Co-Präsidentin Junge

Grünliberale Zug

Der Schuss könnte
leicht nach hinten losgehen

Gegner der Änderung des
Bebauungs- und Zonenplanes
Allmend Hagendorn wehren
sich mit allen möglichen Be-
hauptungen und vergessen
dabei ganz entscheidende
Fakten. Es besteht heute ein
aktueller rechtskräftiger Be-
bauungsplan. Der Bebauungs-
planperimeter, der auch nicht
verändert würde, befindet sich
in der Zone WA3. Es mag den
Gegnern derVorlage eventuell
gelingen, mit ihren vielfach
auf persönlichen Interessen
beruhenden Argumenten und
Behauptungen die Abstim-
mung zu gewinnen und das
alteingesessene Unternehmen
zu zwingen, mit seinen 300
Arbeitsplätzen einen anderen
Standort zu suchen. Wer nun
glaubt, mit dieser Tat etwas
gewonnen zu haben, der irrt
gewaltig. Die sich im Eigentum
der G. Baumgartner AG befin-
denden heutigen Büro- und
Produktionsgebäude eignen
sich ideal für einen Gewerbe-
park mit 20 bis 30 Gewerbe-
betrieben unterschiedlichster
Art. Das über 7000 Quadrat-
meter grosse Baufeld an der
Frauentalstrasse mit den heu-
tigen diversen kleineren
Wohnhäusern lässt nach gül-
tigem Baurecht eine Wohn-
nutzung mit problemlos 40 bis
50 Wohnungen zu. Wer nun
glaubt, dass dieses realistische
Szenario weniger Verkehr und
Emissionen bringen wird, der
liegt mit Sicherheit falsch.
Dass bei diesem möglichen
Vorgehen alle neu vereinbar-
ten Aus- und Aufwertungs-
massnahmen Makulatur wer-
den, muss sicher auch noch
erwähnt und berücksichtigt
werden. Daher am 29. Novem-

ber zweimal Ja zu einem aus-
gereiften, ökologisch einmali-
gen Projekt und den Erhalt
von Arbeitsplätzen in Cham.

Pascal Lässer, Architekt,
Lindencham

Wie viel Verkehr ist wirklich
zu erwarten und zumutbar?

Gegnerinnen und Gegner
der Bebauungsplan- und
Zonenänderung Allmend Ha-
gendorn schreiben von unzu-
mutbaren Verkehrsbelastun-
gen und zu schmalen Strassen.
Hier die Fakten: Die Dorfstras-
se in Hagendorn ist eine Kan-
tonsstrasse mit dem erforder-
lichen Ausbaustandard, der
aber trotzdem im Bereich
Fussgängerverkehr noch lau-
fend verbessert wird. Der Ein-
lenker in die Flurstrasse, wie
die Flurstrasse selbst, wurde
bereits für die aktuelle Situa-
tion entsprechend ausgebaut.
Laut Verkehrsbericht vom
Team-Verkehr wird die heuti-
ge Belastung von täglich 1010
Fahrzeugen auf der Flurstrasse
bis 2050 auf 1210 Fahrzeuge
ansteigen. Auf anderen Quar-
tierstrassen und Gemeinde-
strassen werden bereits heute
ähnliche oder höhere Ver-
kehrsmengen gezählt. So bei-
spielsweise auf der Rigistrasse
täglich über 1400 Fahrzeuge,
auf der Schürmattstrasse 1100
Fahrzeuge oder auf der Unter-
mühlestrasse über 4000 Fahr-
zeuge pro Tag. Auf der Dorf-
strasse wird in Hagendorn
durch die Erweiterung der
Produktionsstätte G. Baum-
gartner AG bis ins Jahr 2050
eine Steigerung des Verkehrs-
aufkommens von 3,9 Prozent
prognostiziert, was kaum be-
merkbar sein wird. Die heute
auf der Dorfstrasse zirkulie-
renden rund 5160 Fahrzeuge
pro Tag haben ihren Ursprung
grösstenteils im Quellverkehr.
Wer hier von unhaltbaren und
unzumutbaren Zuständen
spricht, verkennt die Fakten
und stellt vor allem die Eigen-
interessen in denVordergrund.
Daher gibt es für mich nur ein
Ja zur Umzonung und Anpas-
sung des Bebauungsplans.
Rainer Suter, Lindencham,

MitgliedVerkehrs-
kommission Gemeinde

Cham

Zum Gedenken

Todesfälle

Baar 2. November 2020
Gertrud Wüest, geboren am 27. Juli 1929, wohnhaft gewesen an der Land-
hausstrasse 19.
Die Abdankung sowie die Beisetzung finden im engsten Familienkreis statt .

Cham 2. November 2020
Paul Anton Fischlin, geboren 1940, wohnhaft gewesen am Röhrliberg 56.
Der Trauergottesdienst findet statt am Freitag, 13. November, 9 Uhr in der katho-
lischen Kirche Cham, anschliessend Urnenbeisetzung auf dem Friedhof Cham.

Cham 30. Oktober 2020
Agnes Anna Risi geb. Kunz, geboren 1920, wohnhaft gewesen im Alterszen-
trum Büel.
Der Trauergottesdienst hat bereits stattgefunden.

Cham 30. Oktober 2020
Renzo Zaetta, geboren 1935, wohnhaft gewesen an der Kleinweid 8.
Die Abdankung findet im engsten Familienkreis statt .

Cham 29. Oktober 2020
Theresia Luthiger geb. Antl , geboren 1926, wohnhaft gewesen am Röhrli-
berg 6.
Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt .

Cham 27. Oktober 2020
Emma Theresia Burkhard-Märchy, geboren 1940, wohnhaft gewesen in
Eschlikon TG.
Der Trauergottesdienst findet statt am Freitag, 6. November, 14 Uhr in der
Kirche St . Oswald in Zug. Anschliessend Urnenbeisetzung um 15.30 Uhr in
Cham.

Leserbrief

Wie lernen inmitten
einer Baustelle?

Am 29. September wurde der
zweite Teil des Schulraumpla-
nungsberichts im Grossen Ge-
meinderat der Stadt Zug debat-
tiert. Wie die Baudirektorin
feststellt, ist die Stadt in Sachen
Schulraum fünf bis sechs Jahre
im Rückstand. Das hat Auswir-
kungen im Hier und Jetzt. Stel-
len Sie sich vor, Ihr Kind fängt in
zwei Jahren im Herti an und geht
dann im Loreto in die Oberstufe:
Es wird seine ganze Volksschul-
zeit zwischen Containern und
Baustellen verbringen. Oder es
geht ins Guthirt:Der Schulstand-
ort gilt bereits heute als über-
nutzt.Ein Projekt ist nicht in Pla-
nung. Und doch gibt esVotanten,
welche die Schulraumplanung
mit Kaffeesatzlesen vergleichen.
Natürlich können Schulhäuser
nicht von heute auf morgen ge-
baut werden.Aber wollen wir die
nächste Generation wirklich so
ausbilden? Denn im Gegensatz
dazu schreiten neue private Bau-
vorhaben äusserst zügig voran –
im hohen und höchsten Preis-
segment.Was für ein Kontrast zu
den kargen Containern, in denen
die ersten Klassen im Herti neu-
erdings unterrichtet werden.Was
für einArmutszeugnis für unsere
reiche Stadt.

Caroll Hirt, ELG Guthirt,
und Marilena Amato Mengis,

ELG Herti

Menzingen 3. November 2020
Martha Hegglin-Barmettler, geboren am 15. Oktober
1928, wohnhaft gewesen an der Seminarstrasse 11a.
Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, 19. No-
vember, um 9.30 Uhr, Trauerfeier in der Pfarrkirche
Menzingen, anschliessend Urnenbeisetzung im engs-
ten Familienkreis.

Neuheim 1. November 2020
Gerhard Hürlimann, geboren am 18. Mai 1958, wohn-
haft gewesen an der Maiackerstrasse 9.
Die Trauerfeier findet im engsten Familienkreis statt .

Risch 4. November 2020
Rosemarie Kunz-Sidler, geboren am 29. September
1935, wohnhaft gewesen an der Waldeggstrasse 15 in
Rotkreuz.
Die Beerdigung findet im engsten Familienkreis statt .

Steinhausen 2. November 2020
Nathalie Bruderer, geboren am 11. Dezember 1986,
wohnhaft gewesen an der Eichholzstrasse 13.
Der Trauergottesdienst findet im engsten Familien-
kreis statt .

Steinhausen 28. Oktober 2020
Lindauer-Suter Agatha, geboren am 16. November
1938, wohnhaft gewesen an der Hasenbergstrasse 24.
Die Urnenbeisetzung hat im engsten Familienkreis
stattgefunden.

Unterägeri 5. November 2020
Marlies Rogenmoser-Iten, geboren am 18. März 1944,
wohnhaft gewesen an der Schönenbühlstrasse 10.
Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt .

Unterägeri 1. November 2020
Erwin Niederhauser-Egger, geboren am 20. Juni 1929,
wohnhaft gewesen im Chlösterli 1.
Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt .

Zug 5. November 2020
Liselotte Pfund-Beckmann, geboren am 7. Januar 1935,
wohnhaft gewesen an der Bundesstrasse 4.
Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt .

Zug 2. November 2020
Hilda Schürch, geboren am 10. Juli 1928, wohnhaft gewe-
sen an der Industriestrasse 31. Die Urnenbeisetzung findet
im engsten Familienkreis statt .

Zug 2. November 2020
Maria Paula Bossert-Hager, geboren am 9. Januar 1933,
wohnhaft gewesen an der Mülimatt 3 in Oberwil, vormals
Ibelweg 12 in Zug.
Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt .

Zug 30. Oktober 2020
Anny Linggi-Müller, geboren am 9. Februar 1924, wohn-
haft gewesen an der Bundesstrasse 4.
Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt .

Abstimmung

Meinung im Inserat
sei eine persönliche

Die Vereinigung der Katholi-
schen Kirchgemeinden des
Kantons Zug teilt mit, sie gebe
keine Stellungnahme zur Kon-
zernverantwortungs-Initiative
ab. Das Präsidium betont, dass
es sich bei den erschienenen
Inseraten des VKKZ-Präsiden-
ten Karl Huwyler («Zugerbie-
ter» vom 27. Oktober) um seine
persönliche Meinung handle.
Dass bei persönlichen Abstim-
mungsinseraten jeweils Funk-
tionen aufgeführt werden, ent-
spreche der gängigen Praxis.
Dies hat aber in diesem Fall zu
unglücklichen Missverständ-
nissen geführt. Im Präsidium
der VKKZ wurde deshalb ent-
schieden, dass bei allfälligen
zukünftigen Publikationen auf
die Funktionsbezeichnung zu
verzichten sei. pd
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